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Arbeitsblatt 2: Altersarmut in Polen 

Die polnische Gesellschaft altert, während das Rentensystem seit 1999 auf dem Prinzip der 

Beitragszusage beruht: Wie viel Rente jemand erhält, hängt fast vollständig davon ab, wie viel 

er oder sie eingezahlt hat. Die Politikwissenschaftlerin Janina Petelczyc untersucht, welche 

Reformen und politischen Entscheidungen der letzten Jahrzehnte die Höhe künftiger Renten 

beeinflussen – und wer dadurch besonders von Altersarmut bedroht ist. 

Bis 1999 garantierte das polnische Rentensystem allen Versicherten eine Mindestleistung, die 

sich vor allem an den besten Verdienstjahren orientierte. Mit der großen Rentenreform von 

1999 wechselte Polen zu einem System der Beitragszusage: Die eingezahlten Beiträge 

werden bis zum Renteneintritt verzinst aufsummiert und anschließend durch die statistische 

Anzahl der verbleibenden Lebensmonate geteilt. Wer früher in Rente geht, muss sein Kapital 

auf mehr Monate verteilen und erhält dadurch dauerhaft weniger. 2024 wurde das Kapital 

einer 60-jährigen Person durch rund 264 Monate geteilt, das einer 65-jährigen Person 

dagegen nur durch rund 219 Monate. Da in Polen Frauen bereits mit 60 und Männer mit 65 

Jahren in Rente gehen dürfen – das niedrigste Renteneintrittsalter für Frauen in der gesamten 

EU –, wirkt sich dieser Mechanismus besonders auf die Rentenhöhe von Frauen aus. 

Frauen sind zusätzlich benachteiligt, weil sie im Schnitt niedrigere Löhne erhalten und ihre 

Erwärbstätigkeit häufiger durch Kindererziehung oder Pflege von Angehörigen unterbrochen 

wird. Diese Lücken verringern das angesparte Rentenkapital zusätzlich. In der Folge lag die 

durchschnittliche Rente einer Frau 2024 rund ein Drittel unter der eines Mannes – die 

sogenannte Rentenlücke (Gender Pension Gap) betrug etwa 32 Prozent. Ein weiteres 

Problem betrifft Menschen, die nie genügend Beitragsjahre erreichen: Wer keine 20 (Frauen) 

beziehungsweise 25 Beitragsjahre (Männer) vorweisen kann, hat nicht einmal Anspruch auf 

die staatliche Grundrente. Betroffen sind vor allem Personen, die lange arbeitslos waren, in 

Verträgen ohne Sozialversicherungspflicht gearbeitet haben oder als Hausfrauen nie 

eigenständig abgesichert waren. 

Die polnische Politik hat auf die wachsende Altersarmut bisher vor allem mit Einmalzahlungen 

reagiert, etwa einer 13. und 14. Monatsrente, die insbesondere Beziehern niedriger Renten 

zugutekommen sollte. Kritiker werten das eher als kurzfristige, oft wahlkampfbezogene 

Maßnahme, und nicht als eine nachhaltige Reform. Ab Juli 2025 trat zudem eine neue 

Witwenrente in Kraft, die es Hinterbliebenen erlaubt, einen Teil der eigenen Rente mit einem 

Teil der Rente des verstorbenen Partners zu kombinieren – wovon vor allem Frauen 

profitieren dürften, da sie statistisch länger leben und häufiger die niedrigere Rente hatten. 

Ungelöst bleibt dagegen der wachsende Anteil an Selbstständigen und Werkvertrags-

Beschäftigten, die kaum oder gar nicht in die Rentenversicherung einzahlen; ihre spätere 

Rente dürfte oft nicht über das Grundrentenniveau hinauskommen. Zugleich verbessert die 

wachsende Zahl ausländischer Beschäftigter, vor allem aus der Ukraine, die 

Finanzierungsbasis der Rentenversicherung: Ihr Anteil an den Versicherten stieg von etwa 1 

Prozent zu Beginn der 2010er-Jahre auf mittlerweile über 7 Prozent. 

Im europäischen Vergleich zählt Polen insgesamt zu den Ländern mit einer eher niedrigen 

Armutsquote: 2024 waren 16,0 Prozent der Bevölkerung von Armut oder sozialer 

Ausgrenzung bedroht – weniger als im EU-Durchschnitt. Dieses insgesamt günstige Bild 

verdeckt jedoch eine Besonderheit: Während in den meisten EU-Ländern Kinder und 

Jugendliche das höchste Armutsrisiko tragen, gehört Polen neben Ländern wie Bulgarien, 

Rumänien, Kroatien oder den baltischen Staaten zu jenen Staaten, in denen sich Menschen 

ab 65 Jahren überdurchschnittlich häufig selbst als arm empfinden. Die Zukunft der 

Altersarmut in Polen entscheidet sich damit weniger an der Gesamtwirtschaft als an der 
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Frage, wie das Rentensystem mit Erwerbsunterbrechungen, Niedriglöhnen und unsicheren 

Beschäftigungsformen umgeht. 

Nach: Janina Petelczyc: Das Rentensystem in Polen – Herausforderungen in Gegenwart und 

Zukunft. Polen-Analysen, 343 (2025), S. 2–6 (Um aktuelle Daten ergänzt). 

 

 

 

1. Überlegen Sie mit Hilfe des Textes, welche Gründe es für Altersarmut in Polen gibt, welche 

Personengruppen davon besonders betroffen sind und wie die Politik bislang darauf reagiert 

hat. 

Gründe für Altersarmut 
Am stärksten betroffene 

Personengruppen 
Politische Reaktionen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gender Pension Gap: 

bezeichnet den prozentualen Unterschied zwischen der durchschnittlichen Rente von Frauen 

und Männern derselben Altersgruppe. Er entsteht vor allem durch niedrigere Löhne, kürzere 

Erwerbsbiografien und ein früheres Renteneintrittsalter von Frauen. 
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2. Vergleichen Sie in der Grafik die geschlechtsspezifische Rentenlücke in Polen mit dem EU-

Durchschnitt sowie mit den Ländern mit der größten und der kleinsten Rentenlücke. Erklären 

Sie mit Hilfe des Textes, warum die Rentenlücke in Polen über dem EU-Durchschnitt liegt. 

3. Die folgenden Merkmale der Altersarmut in Polen lassen sich mit der Situation in anderen 

EU-Ländern vergleichen. Ordnen Sie die nachstehenden Begriffe mit Hilfe des Quellentextes 

der Tabelle zu! 

Besonders Frauen sind von Altersarmut betroffen 

Niedrigstes Renteneintrittsalter für Frauen in der gesamten EU 

Politische Einmalzahlungen statt struktureller Reformen 

Wachsender Anteil ungesicherter Beschäftigungsverhältnisse (Selbstständige, Werkverträge) 

Zuwanderung verbessert die Finanzierungsbasis der Rentenversicherung 

Insgesamt niedrige Armutsquote, aber überdurchschnittliches Armutsrisiko im Alter 

 

Gemeinsamkeiten mit anderen EU-Ländern Besonderheiten Polens 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


